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Universitätsmedizin Würzburg: Neuer Schwerpunkt zur 
Immundermatologie besetzt 
 
Prof. Dr. Astrid Schmieder trat im August dieses Jahres ihren Dienst am Universitätsklinikum 
Würzburg im Schwerpunkt Immundermatologie an. Mit ihr gewann die Würzburger Universitäts-
Hautklinik eine ausgewiesene Expertin auf dem Gebiet der Psoriasis-Therapie. 
 
Bei vielen Hautkrankheiten bestehen Zusammenhänge mit dem Immunsystem. Deshalb nutzt die moderne 
Dermatologie immunologisch relevante Zielstrukturen für innovative Therapiestrategien. Um die Entwicklung 
auf diesem aussichtsreichen Feld weiter voranzutreiben, bestellte die Universität Würzburg zum 1. August 
2021 Prof. Dr. Astrid Schmieder zur Universitätsprofessorin für Dermatologie und Venerologie mit dem 
Schwerpunkt Immundermatologie. 
Die 1979 in Bozen in der norditalienischen Provinz Südtirol geborene Medizinerin studierte von 1999 bis 
2007 an der Medizinischen Universität Innsbruck. „Zum einen, weil die dortige medizinische Fakultät als eine 
der besten in Österreich gilt, zum anderen, weil das Humanmedizinstudium in Österreich deutlich 
praxisnäher abläuft als an den italienischen Universitäten“, wie sie erläutert. Nach ihrer – in der Folge auch 
für Deutschland anerkannten – italienischen Approbation startete Astrid Schmieder im Jahr 2007 als 
Weiterbildungsassistentin für Dermatologie und Venerologie an der Universitätsmedizin Mannheim.  
 
Makrophagen als ein Forschungsschwerpunkt  
Dort konnte sie in der Arbeitsgruppe „Tumor-assoziierte Makrophagen (TAM)“ ihren Wunsch nach einer 
zunächst stark forschungsorientierten Tätigkeit verwirklichen. „Ein Untertyp dieser Abwehrzellen ist eigentlich 
dafür zuständig, Heilungsprozesse des Körpers zu unterstützen. Wir wissen aber heute, dass die 
sogenannten M2-Makrophagen leider auch die Bildung und Metastasierung von Krebszellen fördern“, 
schildert die Professorin. Die Mannheimer TAM-Arbeitsgruppe, die sie ab 2009 bis zu ihrem Wechsel nach 
Würzburg leitete, erforscht hierbei Mechanismen, um dieses schädliche Zusammenspiel möglichst zu 
unterbinden. Als Werkzeug dafür entwickelten die Forscherinnen und Forscher unter anderem zwei 
spezielle, genetisch modifizierte Mausmodelle, mit denen Prof. Schmieder nun auch in Würzburg 
weiterarbeiten wird. Sie verdeutlicht: „Wir hoffen, dass wir mit bestimmten Nanopartikeln einen spezifischen 
Rezeptor der Makrophagen hemmen können, um die Wirkung der beim Hautkrebs verbreitet eingesetzten 
Immuntherapien mit Checkpoint-Inhibitoren weiter verbessern zu können.“  
Im Rahmen des Würzburger Schwerpunkts sollen die „mitgebrachten“ Mausmodelle neben Hautkrebs auch 
für die Erforschung von chronisch-entzündlichen Erkrankungen – wie Neurodermitis und Schuppenflechte – 
verwendet werden.  
Nach dem erfolgreichen Start in der Wissenschaft durchlief Astrid Schmieder an der Klinik für Dermatologie 
in Mannheim auch eine steile ärztliche Karriere. So leitete sie schließlich als Oberärztin von 2016 bis 2017 
die dortige Allergologie und im Anschluss die Hochschulambulanz für Dermatologie und Venerologie. Nach 
der Habilitation im Jahre 2015 wurde sie Mitte 2019 zur außerordentlichen Professorin ernannt. 
 
Langjährige Erfahrung in der Psoriasis-Therapie 
Einer der klinischen Schwerpunkte der Neu-Würzburgerin ist die Psoriasis. Seit mehr als zwölf Jahren 
beschäftigt sie sich intensiv mit der auch Schuppenflechte genannten chronisch-entzündlichen 
Hauterkrankung. In Mannheim leitete sie ab 2016 das Kompetenzzentrum Psoriasis. „Grundsätzlich 
versuche ich immer, die Therapie an die Patientin oder den Patienten anzupassen – und nicht umgekehrt“, 
unterstreicht Prof. Schmieder. Sie meint damit auch, dass es bei der Behandlung der vielfach in Schüben 
verlaufenden Krankheit besonders wichtig ist, zum genau richtigen Zeitpunkt ärztlich zu intervenieren. „Das 
rechtzeitige Erkennen eines neuen Schubes kann unter anderem dabei helfen, länger bei einem 
Medikament zu bleiben und so die zur Verfügung stehende Wirkstoffpalette nicht zu schnell zu 
verbrauchen“, so die Expertin.  
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Entwicklungsziel: Krankheitsmanagement mit Smartphone-App 
Einen vielversprechenden Ansatzpunkt, das Krankheitsmanagement bei Psoriasis zu optimieren, sieht sie in 
der Digitalisierung. Konkret entwickelte Astrid Schmieder mit einem kleinen Team kürzlich eine Smartphone-
App, mit deren Hilfe Patientinnen und Patienten den Status ihrer Krankheit fotografisch dokumentieren sowie 
wöchentliche Fragebögen zu Lebensqualität, Stimmung, Aktivität, Schmerzen und Juckreiz beantworten 
konnten. Zudem bestand die Möglichkeit, per Chat-Funktion mit der betreuenden Hautärztin oder dem 
betreuenden Hautarzt Kontakt aufzunehmen. Eine begleitende Studie zum Einsatz der Software zeigte als 
Ergebnis unter anderem eine Verringerung der depressiven und Angstsymptome der Nutzerinnen und 
Nutzer.  
Für die Professorin ist das Potenzial solcher Software-Lösungen damit noch lange nicht ausgeschöpft. 
Zusammen mit Partnern in Mannheim und Karlsruhe wird sie die Weiterentwicklung federführend nun von 
Würzburg aus vorantreiben. „Unser Plan ist jetzt die zusätzliche Einbindung von Künstlicher Intelligenz. Uns 
schwebt ein selbstlernendes System vor, das über die automatische Interpretation von Patientenfotos 
Psoriasis-Schübe erkennen kann“, beschreibt die Wissenschaftlerin. Die App könnte dann die Betroffenen 
frühzeitig zum Handeln auffordern. Gleichzeitig könnte das Programm auch die betreuenden Hautärztinnen 
und -ärzte informieren, die dann ihrerseits Kontakt mit den Patientinnen und Patienten aufnehmen können. 
„Das alles dient dem Ziel, Menschen mit Schuppenflechte durch rechtzeitige Interaktion 
Krankenhausaufenthalte zu ersparen“, fasst Prof. Schmieder zusammen. In einem weiteren Schritt soll das 
System dann auf andere Anwendungsfelder ausgedehnt werden, allen voran auf die Beobachtung und 
Behandlung von chronischen Wunden. 
 
Auch in der Lehre engagiert 
Ihr breites dermatologisches Wissen gibt Astrid Schmieder gerne weiter. So übernahm sie neben der Leitung 
des neuen Schwerpunkts und der klinischen Arbeit als leitende Oberärztin auch den Posten der 
Lehrbeauftragten der Klinik und Poliklinik für Dermatologie, Venerologie und Allergologie des Uniklinikums 
Würzburg (UKW). „Ich habe großes Interesse daran, junge Menschen zu fördern. So betreue ich zum 
Beispiel kontinuierlich Doktorandinnen und Doktoranden“, sagt die Professorin. 
Mit Astrid Schmieder siedelte auch ihre Familie mit nach Würzburg um. Sie berichtet: „Wir sind hier sehr gut 
angekommen und freuen uns, hier unseren neuen Lebensmittelpunkt gefunden zu haben.“  
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Prof. Dr. Astrid Schmieder leitet den neuen Schwerpunkt Immundermatologie der Würzburger 
Universitätsmedizin. 
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